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Anmerkungen .

Ich kann mich bei dieſem Stück mit weniger hiſtoriſchen Bemer⸗

kungen begnügen , als beim „Tartüff “ und den „Gelehrten Frauen “

nöthig ſein werden . Der „ Miſanthrop “ iſt zwar gleich ihnen eine Sitten⸗

ſatire , der immer ein beſtimmtes Ziel und hier und da vielleicht auch eine

beſtimmte Perſönlichkeit vorſchwebt , aber das in ihr Verſpottete , die in ihr

gegebenen Salonsbilder und Croquis ſind von einer ſo allgemein menſch⸗

lichen , hier weniger , als in jenen beiden Stücken durch eine beſtimmte Zeit⸗

richtung bedingten Anwendbarkeit , daß es überflüſſig , ja wohl läſtig erſchei⸗

nen würde , wollte ich die franzöſiſchen Kritiker bis in die problematiſchen ,

für deutſche Leſer jedenfalls unintereſſanten Unterſuchungen begleiten : ob

mit dem Oront ein Herr von St . Aignan , mit dem Acaſt und Clitander

der Graf von Guiche und der Herr von Lauzun , der bekannte Lovelace des

17. Jahrhunderts ꝛc. , gemeint ſeien oder nicht , und ob die einzelnen Sce⸗

nen , Bezüge und Anſpielungen zu dem, was uns über dieſe Perſonen

in den Memoiren der Zeit erzählt wird , ſtimmen oder nicht . Noch we⸗

niger werde ich meine Leſer mit jenen moraliſchen Unterſuchungen behel⸗ .

ligen , die Fenélon , Rouſſeau , d' Alembert , Laharpe , Marmontel , Champfort

und nach ihnen und vielen anderen Aimé Martin darüber angeſtellt

haben , ob Alceſt oder Philint Recht habe , ob die Tugend im erſteren

lächerlich gemacht und ob der moraliſchen Gleichgültigkeit des letzteren

das Wort geredet werde , oder nicht . Schlegel rügt mit Rouſſeau , deſſen

perſönliche Befangenheit er übrigens anerkennt , eine derartige Zweideu⸗
tigkeit in der Haltung des Ganzen . Das Einfachſte und Richtigſte iſt

jedenfalls , eine ſolche Frage , die der Dichter nicht hervorruft , auch nicht
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aufzuwerfen . Goethe ' s in der Einleitung mitgetheilte Worte deuten ,

deucht mir , Moliere ' s Intention bei Schöpfung dieſes Charakters vortreff —

lich an und machen alle jene Beſprechungen , die in Frankreich bis zum

Ueberdruß getrieben worden ſind , überflüſſig . Nur muß Eines dabei

bemerkt werden : Molieère hat ſein Inneres nicht allein im Alceſt dar—⸗

geſtellt —wie viel Subjektives er in die Rolle legte , darauf wies die

Skizze ſeines Lebens hin , — Philint bezeichnet die andere Seite ſeines

Weſens , ſeiner Lebensauffaſſung und ſeines Verhaltens im Leben . Erſt

die Vereinigung beider Seiten , die im Stück einander bekämpfen und

uns ſo zu ſagen des Dichters inneres Zwiegeſpräch belauſchen laſſen ,

macht den ganzen Moliere aus , grade wie der ganze Goethe erſt in beiden :

in Antonio und Taſſo zugleich enthalten iſt .

Die verkehrte Auffaſſung Rouſſeau ' s , der in Philints Beſchönigungen
des Weltlaufs eine moraliſche Gefahr , der in ſeinen Ausſprüchen maximes

de fripon ſieht , hat einen Luſtſpieldichter des 18. Jahrhunderts , Fabre

d' Eglantine , veranlaßt , ein Stück zu ſchreiben , in dem Geſinnungsloſig —

keit , den Umſtänden erliegend , zur Schurkerei wird , und es 1e Philinte

de Molière zu nennen . Napoleon äußerte einſt gegen ſeinen Theaterinten —

danten Herrn von Bauſſet ( Memoiren II , Seite 184) : „ Ich begreife

nicht , weshalb der Verfaſſer ſein Stück 1e Philinte de Molière genannt

hat , da der Charakter Nichts mit dem des Moliere ' ſchen Stückes zu

ſchaffen hat . Der wirkliche Philint Moliere ' s iſt freilich nicht wie der

Miſanthrop Alceſt ein Don Quichote der Tugend und Philanthropie . Er

hält ſich nicht für verbunden , ſich wegen guter oder ſchlechter Verſe mit

den Leuten zu überwerfen , er kennt die unheilbaren Schwächen der Men⸗

ſchen gut genug , um zu wiſſen , daß ſchlecht angebrachter Freimuth viel

ſchaden kann , indem er die Leidenſchaften nutzlos aufregt , mit einem

Worte , er iſt ein vernünftiger , rechtlicher , umgänglicher Mann , der eines

Worts oder einer Handlung , die die Sittlichkeit oder das Zartgefühl ver⸗

letzen würde , unfähig iſt . Der Philint des Fabre d' Eglantine iſt da—

gegen einer der verächtlichſten Menſchen , der aus gemeinem Intereſſe
die ſchmählichſten Handlungen begeht und weder würdig iſt , der Gatte

Eliantens noch der Freund Alceſt ' s zu ſein “. — Wie Goethe ' s Wort

über Alceſt , ſo trifft Napoleons Wort über Philint den Nagel auf
den Kopf .

Der Miſanthrop wurde den 4. Juni 1666 zuerſt auf dem Theater
des Palais Royal aufgeführt und 21 Mal wiederholt . Die Aufnahme war

anfangs kalt und flau von Seiten eines Publikums , dem dergleichen noch
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nie geboten war , und das ſich erſt nach und nach in ein ſo ernſtes Luſtſpiel

hineinfand . Moliere ſelbſt hielt dieſen ſeinen erſten Verſuch im pſycho⸗

logiſchen Konverſationsſtück für mißlungen ; Boileau dagegen , der das

Stück mit den Kritikern ſeiner Schule gleich anfangs für ein Meiſterſtück

erklärte , tröſtete ihn und ſagte ihm den künftigen Ruhm deſſelben voraus .

1 ) Im Text ſteht : Et la plus glorieuse a des régals peu chers . Der

unklare , mißlungene Vers hat nur einen Sinn , wenn zu glorieuse

( ruhmbringend ) das vorhergehende estime ſuplirt und régals peu chers ,

was ein ſehr gezwungener Ausdruck iſt , durch : bringt wenig Freude

überſetzt wird . — Auch der folgende Vers iſt mißlungen . Des qu ' on voit

qu ' on nous mele avec tout P' univers : Der Mißbrauch von zwei on, die

auf verſchiedene Subjekte gehen , kommt häufig bei Molidre vor .

2) Anſpielungen Molidre ' s auf ſeine eignen Werke kommen öfter

vor . Die hier gegebene Hindeutung auf den Sonderling Sganarelle und

den verſtändigen Ariſte der „ Männerſchule “ , Nachbildungen des Demeg

und Micio der „Adelphen “ des Terenz , iſt ganz paſſend und bezeichnend .

3) In den von Erasmus herausgegebenen Apothegmen heißt es :

„ Timon Atheniensis dictus αενανοννοννανõe interrogatus , cur omneshomines

odio prosequeretur : Malos inquit , merito odi ; eaeteros ob id odi , quod

malos non oderint . “

4) Le temps ne fait rien à L' affaire ; ein Vers, der zum Sprichwort

geworden iſt . Das Dichten und Vorleſen von Sonetten und Madrigals

war in jener Zeit ſehr in Mode . Moliere , der öfters die ſouveräne

Verachtung perſiflirt , welche die Junker ſeiner Zeit , qui savent tout

Sans rien avoir appris gegen Kunſt und Wiſſenſchaft affektirten , faßt hier

die andere Seite auf und macht ſich luſtig über die yyrnehmen RKimeurs ,

de leurs vers fatigans lecteurs . ( Boileau . )

5) Das Sonett ,deſſen geſchraubte Albernheit ganz wieder zu geben mir

wohl kaum gelungen f ſoll von Benſérade , einem unbedeutenden Dichter

der damaligen Zeit , ſein . Uebrigens wurde das Publikum bei der erſten Auf⸗

führung durch die Recitation dieſes Sonetts , das mit ſeinen !? Zointen und

Antitheſen dem Zeitgeſchmack entſprach , myſtificirt; es beklatſchte daſſelbe

und war nicht wenig erſtaunt , aus dem Munde Alceſt ' s , der die Unnatur

bis in ein Sonett hinein verfolgt , die ſcharfe Kritik deſſelben und das Lob
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der alten Romanze zu vernehmen . Der Kampf gegen alles Geſchraubte und

Gezierte in Dichtung und Sprache , den Moliere ſchon in den „ Pröcieuses

ridicules “ begonnen hatte , ſetzt er hier fort , und in ſofern hat dieſe ſcheinbar

unwichtige Scene , die zugleich die Wichtigkeit malt , welche im damaligen

Salon ſolchen Dingen beigelegt wurde , ihre Bedeutung ; ſie dient aber

auch dazu , das Charakterbild Alceſt ' s zu vollenden , der ſich dreht und

windet , um ſeinen Freimuth mit der Höflichkeit , die ſeine Stellung und

Erziehung von ihm verlangt , in Uebereinſtimmung zu bringen .

6) Franchement , il est bon à mettre au ecabinet . Dieſer Vers , mit

dem Aleeſt zuletzt losbricht , und mit dem der Zank beginnt , hat nicht

die cyniſche Bedeutung , die erſt ſpäter das Wort cabinet bekommen hat ,

und heißt ganz einfach : Sie thun wohl , es zu verſchließen .

7) Der Schauſpieler Baron recitirte öfter dieſe einfache Romanze

mit ſo viel Seele und Wahrheit , daß ſie den Zuhörern Thränen ent⸗

lockte . Da ich zweifle , ob es mir gelungen , den einfach naiven Ton der —

ſelben ganz wieder zu geben , ſetze ich das Original her :

Si le roi m' avait donné

Paris sa grand ' ville ,
Et qu' il me fallüt quitter

L' amour de m' amie ,

Je dirais au roi Henri :

Reprenez votre Paris ,
Paime mieux m' amie , 6 gué !

Paime mieux m' amie .

8) Moliere ſpielte den Alceſt und ſeine Frau die Celimene ; wie

viel Wirklichkeit und Wahrheit ſich in ' s Spiel miſchte , geht aus den, in

der Einleitung näher bezeichneten Verhältniſſen hervor . —

9) Scarron hatte die bei den damaligen Stutzern eigenthümliche

Sitte , den Nagel des kleinen Fingers wachſen zu laſſen , ſchon in ſeiner

Novelle : „ Plus d' eflets que de paroles “ hervorgehoben und vom Prin⸗

zen von Tarent geſagt : II s ' stoit laissé eroiftre Longle du petit doigt

de la gauche jusqu ' n une grandeur étonnante , ce g' uil trouvoit le

plus galant du monde . Geſchah es , wie ich mich erinnere irgendwo

geleſen zu haben , um den Damen bei Tiſch auf dieſer eigenthümlichen

Schaufel Salz zu präſentiren , oder um wie die Indiſchen Großen dadurch

anzudeuten , daß ſie nicht nöthig hätten , zu arbeiten ?
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10) Dieſe Stelle iſt ein Fragment der von Moliere in ſeiner
Jugend verſuchten und ſpäter von ihm verbrannten Ueberſetzung des
Lucrez : Nigra melichrus est — ( Lucret . IW) .

11) Das Tribunal der Marſchälle von Frankreich bildete
eine Art Ehrengericht , das von den Ehrenhändeln Kenntniß nahm und
die zu ertheilende Satisfaktion regelte .

12 ) Man könnte hier eine verſteckte ironiſche Satire auf Lud⸗
wigs XIV . ſich ſogar über die Aeſthetik erſtreckenden Abſolutismus wit⸗
tern . Moliere ſcheint eine Aeußerung Boileau ' s im Auge gehabt zu
haben , der auf die Bitte , er möge Chapelain , den beim König und bei
Colbert ſehr beliebten Dichter der Pucelle , ſchonen , erwiederte : „ Der König
und Colbert mögen thun , was ſie wollen ; aber wenn mir der König
nicht 5 e befiehlt , die Verſe Chapelains gut zu finden , ſo beſtehe
ich darauf , 5

ein Mann , der die Pucelle geſchrieben hat , verdient ge⸗
hängt zu werden . “

13) Die jungen Seigneurs ſetzten ſich zu Moliere ' s Zeit auf die

Bühne , und ſo kamen mitunter die Originale neben den Kopien zu
ſtehen . Erſt im Jahre 1759 wurde dieſe wunderliche Sitte unterdrückt ,
die zu allerlei drolligen Scenen Veranlaſſung gab .

14) Dieſe Scene voll echter Komik , in der das offene Weltkind
und der weibliche Tartüff ſich in aller Höflichkeit mit einander herum —

beißen , wurde als der beſten des Stückes beklatſcht . Den ihr ge⸗
machten Vorwurf , ſie ſei unweſentlich für den Fortgang der Handlung ,
verdient ſie nicht , 5 ſie motivirt Arſinoe ' s Rache , und dieſe hilft die

Kataſtrophe herbeiführen . — Diebittren Seitenhiebe auf den Hof, die

der 15 Dichter hier wagt , würde er nicht haben wagen können , wenn

er ſie einemAnderen , als dem exaltirten , Alles übertreibenden Alceſt in

den Mund gelegt hätte .

15) Der Dichter Malherbe ſagte einſt zu einem Advokaten , der

ihm ſelbſtverfaßte Verſe vorlas : „ Hat man Ihnen die Alternative geſtellt ,

gehängt zu werden , oder Verſe zu machen ? Wenn nicht , ſo rathe ich

Ihnen , von letzterem abzuſtehn . “

16) Das Wort Sympathie kam damals in Mode und wurde

viel gebraucht , um die wunderbaren Wirkungen der Liebe zu erklären .

17) Aleeſt ' s aus Rachſucht entſtandener , übereilter und komiſcher An—

trag iſt eben ſo charakteriſtiſch , als Eliante ' s weibliche Klugheit , die voraus⸗
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ſicht , er werde Celimenen verzeihen . Die Anrede mit Madam , ob⸗

gleich die Dame unverheiratet iſt , war und iſt eine in Frankreich ge—

wöhnliche .

18) Dieſe Stelle hebt Voltaire als einen Beweis hervor , daß die

Komödie ſich mitunter zum Stil der Tragödie erhebt .

19) Die Sache mit dem verfänglichen Billet an Oront , das Ar —

ſinoe dem Alceſt während des Zwiſchenakts gegeben hat , ſpielt , wie es

ſcheint , auf ein ähnliches Ereigniß zwiſchen Molieère und ſeiner Frau

an. Er hatte ſchriftliche Proben ihrer Untreue in Händen , ſtellte ſie

zur Rede und bat ſie am Schluß der Unterredung tauſendmal wegen

ſeines zornigen Ausfalls um Vergebung . Moliere , indem er

die Liebe als die Schwäche einer ſchönen Seele darſtellt und ſie , un —

gleich den anderen Dichtern der Zeit , weder zum Heroismus emportreibt ,

noch zur bloßen Galanterie herabſinken läßt , zeigt ſich hier als einen

tiefen Herzenskenner und weiß das Rührende mit dem Komiſchen zu

verbinden ; in der Art und Weiſe , wie die kluge Dame den glühenden

Mann herumbringt und dieſer ſelbſt in Zornausbrüchen und Ver

wünſchungen ſeine Liebe und Schwäche geſteht , iſt der Charakter de

Luſtſpiels , freilich des höheren , vollkommen innegehalten .

20 ) Anſpielung auf eine Schmähſchrift , die von den Gegnern des

Tartüff dem Moliere böswillig untergeſchoben wurde , um ihm dadurch

zu ſchaden .

21 ) Der Stil , der ſich hier auf ' s Neue zu pathetiſcher Beredtſam

keit erhebt , iſt nach dem einſtimmigen Urtheil der franzöſiſchen Kritik

grade im Miſanthropen , wo er in allen Farben ſpielt und ſich jedem

Charakter anſchmiegt , ungeachtet einiger Inkorrektheiten , unnachahmlich .

Moliere miſcht auch hier durch die unbedeutende Sonettgeſchichte einen

komiſchen Gegenſatz in ' s Pathos der Rede .

22 ) Der dem Aleeſt bedenklich gewordene , jetzt zu ſeinem Nachtheil

entſchiedene Prozeß , von dem, wie Schlegel tadelnd bemerkt , immer nur

geredet wird , greift freilich nicht unmittelbar in die Handlung ein , dient

aber zur Steigerung von Aleeſt ' s leidenſchaftlicher Stimmung , die ſich

in dem Vers : Mais pour vingt mille franes j ' aurai lIe droit de pester ,

ebenſo komiſch , wie energiſch ausſpricht . Molière greift in ſeinen drei
Stücken der haute comedie nicht ein einziges Mal zum Monologe , um

die Perſonen ſich in ihren ſubjektiven Stimmungen , Plänen und Ent⸗

ſchlüſſen ausſprechen zu laſſen , — gewiß eine der Beachtung würdige
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Eigenthümlichkeit . Doch ſprechen die franzöſiſchen Schauſpieler , durch

Tradition und Takt geleitet , manches wie ein Aparte .

23 ) Der Dichter hatte das Stück , ehe er es aufführte , bei Hofe

vorgeleſen , des Königs Schwägerin , Henriette von England , bat ihn , die

Hopfenſtange , die auf eine beſtimmte Perſon zu gehen ſchien , aus⸗

zulaſſen . Indeſſen er hatte Unabhängigkeit genug , den Rath nicht zu be⸗

folgen , und äußerte ſich ſchon früher im Impromptu de Versailles ,

Scene III : „ Da es die Aufgabe der Komödie iſt , die Fehler der Men⸗

ſchen im Allgemeinen zu zeichnen und beſonders der Menſchen unſeres

Jahrhunderts , ſo iſt es dem Molière unmöglich , einen Charakter darzu⸗

ſtellen , der nicht zu Jemandem in der Welt paßt , und wenn man ihm

vorwerfen will , daß er an alle Perſonen gedacht habe , an denen ſich die

von ihm verſpotteten Fehler finden , ſo darf er keine Komödien mehr

ſchreiben . “

24 ) N' avoir que la cape et l ' épée hieß ſo viel , als : der jüngſte
dem keine Güter zufielen , und

Sohn eines vornehmen Hauſes ſein ,
zu beißen und zu brechen

heißt auch heute noch ſo viel , als Nichts

haben , und dann auch werthlos , ungründlich ſein .
‚

25 ) Die jungen Herrn ſchmückten ſich damals , gleich den Damen

an der Bruſt angebrachten ſeide⸗
mit auf der Schulter am Knie und

zur militäriſchen
nen Bandſchleifen , und dieſer Schmuck gehörte mit

Uniform .

26 ) Die entlarvte , von ihren Anbetern mit bitteren Worten ver⸗

laſſene Celimene bleibt zurück in ihrem immer öder werdenden Salon ,

den auch die , von Alceſt mit einer verdienten Abweiſung beſtrafte Ar⸗

Auch in dieſer Scene zeigt ſich Alceſt ' s Liebe , die beim An⸗
ſinoe verläßt .

ich leidet und durch Celimenens
blick ſo vieler Beſchämungen ſchmerzl

Eingeſtändniß ihres Unrechts neue Gluth gewinnt .

Nontrer que e' est à tort que sages on nous nomme ,

Et que dans tous les eoeurs il - y- a toujours de l' homme .

iſt der Grundgedanke des Stückes enthalten . —

27 ) Der Schluß des Ganzen befriedigt nur halb und entſpricht nur

theilweiſe den Traditionen des Luſtſpiels . Die poetiſche Gerechtigkeit
: Eliante und Philint , die uns von

wird jedoch in folgender Weiſe geübt
den Glück verſprechen⸗

vornherein für einander beſtimmt ſchienen , ſchließen
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den Ehebund , Arſinoe bleibt zu ewiger Keuſchheit verdammt , Oront und
die beiden Marquis haben ihren ſchlecht verhehlten Aerger davon ge⸗
tragen ; für Celimene , die durch Ablehnung von Aleeſt ' s ebenſo wun
derlichem , als für ihn charakteriſtiſchem Vorſchlag das Maß ihrer Liebe
angedeutet hat , ſehen wir Arſinoe ' s Schickſal voraus . Alceſt wird für
ſeine Tugend dadurch belohnt , daß er ſie nicht zur Frau bekommt ;
aber er bleibt Miſanthrop , und Philint wird ſeine im Schlußvers aus
geſprochene Abſicht , ihn zu bekehren , nicht durchführen . Wie der Cha —
rakter einmal angelegt iſt , war keine andere Wendung möglich . —

Ich ſchließe dieſe flüchtige Andeutung mit folgendem Urtheil Vol
taire ' s über das Stück : „ Europa betrachtet dieſes Werk als das Mei —
ſterſtück der höheren Komödie . Der Stoff der Miſanthropie hat bei
allen Nationen vor und nach Moliere Glück gemacht . In der That
gibt es Weniges , das ergreifender iſt , als ein Mann , der das menſch⸗
liche Geſchlecht , von dem er viel Bittres erfahren hat , haßt , und der
von Schmeichlern umgeben iſt , deren ſklaviſche Nachgiebigkeit zu ſeiner
Unbeugſamkeit einen Gegenſatz bildet . Dieſe Weiſe , den Miſanthropen
zu behandeln , iſt die gewöhnlichſte , natürlichſte und dem Charakter des
Luſtſpiels am meiſten entſprechende . Die Weiſe , wie Moliere ihn be⸗
handelt hat , iſt viel feiner und verlangte , da ſie wenig Stoff bot , viel
Kunſt . Er hat ſich ein Sujet gewählt , das unfruchtbar und von Hand⸗
lung und Intereſſe entblößt iſt . Sein Miſanthrop haßt die Menſchen
mehr aus Laune , als mit Grund . Es iſt im Stücke nicht mehr In
trigue , als eben hinreicht , um die Charaktere in ' s rechte Licht zu ſetzen ,
aber doch genug , um Theilnahme zu erwecken ; dafür haben aber auch
die Charaktere eine Kraft , eine Wahrheit und eine Feinheit , die ihnenkein komiſcher Autor gleich ihm zu geben gewußt hat. “) —

Daß Moliere bei Schöpfung dieſes Stückes ganz ſelbſtändig ver⸗
fuhr , daß ihm kein fremdes Muſter vorſchwebte , iſt erwieſen . Nach⸗
ahmungen oder Anknüpfungen an daſſelbe gab es und gibt es in Frank
reich mehrere ; ich erwähne : Le Philinte de Moliere von Fabre d' Eglan⸗
tine , 1790 .

Alceste à la campagne ou le Misanthrope corrigé von Desmou⸗
tiers ( 1790 ) .

Le Misanthrope en prose von Bragier ( 1807 ) .
Le Misanthrope en opéra comique von Charles Maurice ( 4818 ) .
La cour de Célimene ( Paris 1854).
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Eine italieniſche Nachahmung 1a Misanthrope erſchien 1745 von

Louiſe Bergali und eine freilich ſehr entfernte engliſche von Wycherley ,

die einen derben brummigen Schiffskapitän aus dem feinen Aleeſt

machte , und the Plain Dealer ( 1677 ) heißt . Sie gehört wegen ihrer

ſpannenden Handlung und ſcharfen Charakteriſtik zu des Verfaſſers be⸗
liebteſten Komödien , obgleich ſie voll von Unwahrſcheinlichkeiten iſt und

„die auf der damaligen komiſchen Bühne Englands herrſchende Rohheit

und Unſittlichkeit auf einen ſehr hohen Punkt treibt .
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